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MENGEN - Die erste Hürde ist ge-
nommen: Die Gymnasiasten haben
die Deutsch-Prüfung geschrieben. Es
ist die zweite Abiturprüfung unter
Corona-Bedingungen. Besonders ist
dieses Jahr auch, dass nach der jüngs-
ten Oberstufenreform zum ersten
Mal das „neue“ Abitur geschrieben
wird. Die Schülerinnen Rebecca und
Lisa sowie ihre Lehrerinnen Katrin
Westermann und Johanna Tritschler

vom Gymnasium Mengen er-
zählen, wie Unterricht und

Prüfungsvorbereitung ver-
liefen. Sie waren beson-
ders von der Pandemie
betroffen, weil die Ein-
schränkungen beide

Kurstufenjahre beein-
trächtigt haben. 
Lisa und Rebecca haben in

der 11. Klasse beide das Leistungs-
fach Deutsch gewählt und sich auf
die Abiturprüfung vorbereitet. Die
Vorbereitungen waren trotz Corona-
Pandemie gut, berichtet Lisa. Sie hat
als weitere Leistungsfächer Bildende
Kunst und Mathematik. Im zweiten
Corona-Jahr habe der Wechsel zwi-
schen Homeschooling und Präsenz-
unterricht besser funktioniert als im
ersten Lockdown, findet sie. Da gab
es technische Probleme; es gab kei-
nen Online-Stundenplan; da war al-
les ein bisschen schwierig. Im zwei-
ten Jahr gab es kaum technische Pro-

bleme, die Lehrer seien immer er-
reichbar gewesen und haben
unterstützt. Nach den Weihnachtsfe-
rien habe sie die Homeschooling-
Phase als lang empfunden. Präsenz-
unterricht sei schon besser. Zwei
Wochen vor den Prüfungen ging es
zurück nach Hause, in eine Art Qua-
rantäne. Rebecca, die zu Deutsch die
Leistungsfächer Englisch und Biolo-
gie gewählt hat, steht noch vor einem
zweiwöchigen Sprint in Biologie bis
zur Prüfung: Zwei Themen müssen
in diesem Fach noch vollständig auf-
bereitet werden. 

Die Wahl der Leistungsfächer ist
Rebecca nicht ganz leicht gefallen.
Aber sie findet dieses neue Abi sehr
gut, weil man Fächer als Nebenfach
wählen kann, in denen man nicht so
stark ist. Fünf Stunden Unterricht in

den Leistungsfächern Deutsch und
Englisch sei gut gewesen. In anderen
Fächern sei die Strukturierung durch
den gemeinsamen Unterricht von
Basis- und Leistungsfach (sogenann-
te Aufsetzerkurse) schwerer gewe-
sen. 

In der Bildenden Kunst seien fünf
Stunden sehr schön gewesen: Da ha-
be es neben der Theorie viel Zeit für
das Praktische gegeben, erklärt Lisa.
Das sei in den zwei Jahren eine schö-
ne Abwechslung gewesen. Und fünf
Stunden Mathe, statt vier, das sei ei-
ne Stunde mehr und nicht die Welt.
Für sie war klar, dass sie als Leis-
tungsfach Bildende Kunst möchte,
dazu kam Deutsch und schließlich
Mathematik. Es habe sich so ergeben. 

Auch für die Lehrerinnen ist das
neue Abitur eine gute Sache. Gerade

im Leistungsfach Mathematik sei es
sehr angenehm, weil die Schülerin-
nen und Schüler aktiv das Leistungs-
fach gewählt haben. „Die Stimmung
ist viel besser“, berichtet Johanna
Tritschler. Mit der kleinen Gruppe
könne man in die Tiefe gehen und
den starken Schülerinnen und Schü-
lern besser gerecht werden. „Das
kam in den vorigen Jahren manchmal
zu kurz“, berichtet sie. 

Auch in den Basisfächern sei es
besser, berichtet Katrin Wester-
mann. Drei Stunden Französisch-
Unterricht in der Woche, ohne Prü-
fungsdruck, sei toll. Man habe mehr
Zeit, um auch mal einen französi-
schen Film anzuschauen, und sei
nicht ständig unter Druck, mit den
Prüfungsthemen fertig zu werden. 

Natürlich seien die Unterrichts-
vorbereitungen für das Homeschoo-
ling aufwendiger gewesen, berichten
die Lehrerinnen. Auch habe man vie-
le Nachrichten mit Fragen der Schü-
lerinnen und Schüler noch spät
abends bekommen und beantwortet.
„Man musste in diese Unterrichtsart
hineinfinden und sich bewusst eine
Tagesstruktur festlegen“, erklärt Ka-
trin Westermann. Johanna Tritschler
findet, dass sich manches sehr gut
online unterrichten lasse; manches
weniger. Es sei sehr gut gewesen,
dass es vor Ostern noch den Präsen-
zunterricht gegeben habe: Komple-
xere Themen lassen sich besser in
Präsenz als online erklären. 

Fernunterricht hat im zweiten Lockdown besser geklappt
So beschreiben zwei Schülerinnen des Gymnasiums Mengen ihre Vorbereitungen aufs Abitur

Deutschabitur unter Corona-Bedingungen am Gymnasium Mengen. FOTO: PRIVAT

Von Vera Romeu 
●

MENGEN (vr) - In diesem
Jahr legen die Gymnasias-
ten drei schriftliche Prü-
fungen und zwei mündli-
che ab. Dies entspricht der
neuen Abitur-Prüfungs-
ordnung. Lehrerin und
Oberstufenkoordinatorin
Katrin Westermann geht
näher darauf ein.

Was hat sich in diesem
Jahr geändert?
Bisher wählten die Schülerinnen
und Schüler ab der 11. Klasse fünf
Kernfächer, in denen sie jeweils vier
Stunden Unterricht pro Woche
hatten. Geprüft wurden sie in vier
Kernfächern schriftlich und in
einem weiteren Fach mündlich;
Deutsch und Mathematik als
schriftliche Prüfungen waren für
alle Pflicht. Jetzt wählen die Schüle-
rinnen und Schüler drei Leistungs-
fächer, in denen sie jeweils fünf
Stunden pro Woche unterrichtet
werden. In diesen Fächern werden
sie schriftlich geprüft. Hinzu kom-
men zwei weitere Fächer, in denen
sie mündlich geprüft werden. Die
Schüler sind freier in der Wahl der
Kombination der Leistungsfächer.

Gibt es dann diesen allgemein-
bildenden Charakter, der das
Abitur ausmacht, nicht mehr?
Doch, denn es gibt einige Fächer,
die auf jeden Fall in der Oberstufe

belegt werden müssen.
Aber die Schülerinnen und
Schüler, die wissen, wo
ihre Interessen liegen,
können diese im neuen
System mehr vertiefen.
Früher war zum Beispiel
die Mathematikprüfung
von vielen sehr gefürchtet,
da alle die schriftliche
Prüfung auf Kernfach-
Niveau ablegen mussten.

Jetzt bereiten sich die einen auf das
Leistungskursniveau vor und
die anderen wählen die
mündliche Mathematik-
prüfung auf Basis-
niveau. Zur schriftli-
chen Matheprüfung
gehen nur noch dieje-
nigen, die gut darin
sind und es eventuell für
das Studium brauchen.
Schön ist auch, dass es für die
Leistungsfächer mehr Unterrichts-
zeit gibt. In Bildender Kunst ist es
wichtig, mehr Zeit zu haben, sich
darin zu vertiefen. Die Neigungen
werden mit dem neuen Abitur
besser gefördert.

Und wenn jemand seine Neigun-
gen noch nicht entdeckt hat?
Viele lassen sich beraten und wäh-
len Kombinationen, die sie gut
schaffen können. Es gibt so unter-
schiedliche Fächer, da ist für jede
und jeden etwas dabei. 

Nachgefragt
●

Neues Abitur für individuelle Schwerpunkte
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HOHENTENGEN - Das erste externe
Unternehmen, das sich nach dem Ei-
gentümerwechsel auf dem Gelände
der ehemaligen Oberschwabenka-
serne in Hohentengen einmieten
wird, ist die Schaeffler Paravan Tech-
nologie GmbH & Co. KG aus Pfron-
stetten. Gemeinsam mit den Verant-
wortlichen der Bin Haider Hohen-
tengen Sàrl aus Luxemburg soll ein
Forschungs- und Technologiezen-
trum für autonomes Fahren geschaf-
fen werden. 

August Stützle aus Hohentengen,
der gemeinsam mit dem Rechtsan-
walt Stefan Fink von der Münchener
Kanzlei Beiten Burkhard die Interes-
sen des Eigentümers vertritt, bestä-
tigte dies gegenüber der „Schwäbi-
schen Zeitung“. Das luxemburgische
Immobilienunternehmen gehört zur
Mohammad Bin Haider Holding
Group mit Sitz in Dubai in den Ver-
einigten Arabischen Emiraten. Der
Gründer, nach dem das Familienun-
ternehmen benannt ist, ist auf Fotos
im Internet tatsächlich so gekleidet,
wie man sich hierzulande einen
Scheich vorstellt. 

Somit haben die Gerüchte, die be-
reits vor drei Jahren in der Göge die
Runde machten, ihren wahren Kern.
Schon Ende 2018 hatte der damalige
Eigentümer des Geländes, Ehoch4-
Geschäftsführer Jürgen Gaugel, der
Gemeinde Hohentengen den Kauf-
vertrag vorgelegt. Doch erst im Sep-
tember vergangenen Jahres war der
neue Eigentümer auch tatsächlich im
Grundbuch eingetragen worden. Der
Öffentlichkeit vorgestellt wurde der
Investor bislang jedoch nicht, als Be-
gründung hieß es stets, man wolle
konkrete Pläne für das Gelände
gleich mit präsentieren.

Für Anfragen des Landkreises Sig-
maringen hatten die Vertreter des Ei-
gentümerunternehmens jedenfalls

ein offenes Ohr. Sowohl für die Ein-
richtung eines Corona-Testzentrums
im vergangenen März sowie das der-
zeit in der Kasernen-Sporthalle ein-
gerichtete Kreisimpfzentrum waren
sich die Beteiligten schnell einig ge-
worden. „Auch eine Verlängerung
für das Impfzentrum ist möglich“,
signalisiert August Stützle.

Er betont, dass es sich bei aller
bisherigen Verschwiegenheit gegen-
über Presseanfragen, um einen seriö-
sen Eigentümer und Investor handle.
Die Bin Haider Holding besitze di-

verse Hotels und Immobilien und ha-
be zuletzt das leerstehende Shera-
ton-Hotel am Münchener Flugha-
fens gekauft, das jetzt als Grand Ex-
celsior Hotel geführt wird.

Nachdem der CDU-Bundestags-
abgeordnete und parlamentarische
Staatssekretär im Wirtschaftsminis-
terium Thomas Bareiß das Unter-
nehmen Schaeffler Paravan besucht
hatte, hatte Geschäftsführer Roland
Arnold in einer Pressemitteilung auf
die Pläne am Standort in Hohenten-
gen aufmerksam gemacht. Sein Un-
ternehmen beschäftige sich schon
seit 20 Jahren mit multiredundanten
elektronischen Fahr- und Lenksyste-
men. „Aus der Behindertenmobilität
heraus hat Schaeffler Paravan ein
Fahr und Lenksystem entwickelt, das
heute als Schlüsseltechnologie für
das autonome Fahren in Level 5 gilt:
Space Drive“, heißt es dort. 

Neben einer Erweiterung in
Pfronstetten, wo am Ortsrand bis
zum Sommer ein neues Entwick-
lungszentrum mit erweiterten Test-
und Prüfmöglichkeiten vor Ort ent-
stehen soll, gibt es auch Pläne für das
ehemalige Kasernengelände. Bereits
heute teste die Schaeffler Paravan
Technologie regelmäßig ihre Tech-
nologieträger auf dem Flugfeld des
Regio Airports Mengen, bevor es in
den realen Testeinsatz gehe, sei es

auf der Straße oder auf einer DTM-
Rennstrecke. Nun soll in unmittelba-
rer Nachbarschaft ein Forschungs-
und Technologiezentrum für auto-
nomes Fahren entstehen, das Arnold
visionär als „Silicon Air-Field“ be-
zeichnet. Auf dem gemeinsam mit
der Bin Haider Sàrl geplantem Test-
feld könnten die mit Space Drive aus-
gerüsteten Fahrzeuge nicht nur al-
lein, sondern im Verbund miteinan-
der getestet werden. 

Laut August Stützle hat das Un-
ternehmen aus Pfronstetten nicht

nur mehrere Gebäude, sondern auch
den großen Flugzeughangar gemie-
tet. „Es ist aber auch schon bespro-
chen, dass dieser frei gemacht wer-
den kann, sollten die Vereine aus der
Göge nach der Corona-Pandemie
wieder ihr legendäres Oktoberfest
feiern wollen“, sagt er. 

Stützle geht davon aus, dass kon-
krete Pläne und Zeitabläufe Anfang
Juni Gemeindeverwaltung und
Landratsamt und in einem weiteren
Schritt auch der Öffentlichkeit vor-
gestellt werden. 

Investor plant Testzentrum für autonomes Fahren

Von Jennifer Kuhlmann 
●

In der Sporthalle neben dem Sportplatz auf dem ehemaligen Kasernengelände ist aktuell das Kreisimpfzentrum untergebracht. Mehrere Gebäude und der Hangar
werden jetzt an die Schaeffler Paravan Technologie GmbH & Co. KG vermietet. ARCHIVFOTO: INA SCHULTZ

Kasernengelände: Der Eigentümer aus Dubai arbeitet dafür mit Schaeffler Paravan zusammen

Der parlamentarische Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft und
Energie, Thomas Bareiß (rechts), im Gespräch mit Roland Arnold, Geschäfts-
führer von Schaeffler Paravan. FOTO: SCHAEFFLER PARAVAN 

Ähnlich wie Thomas Bareiß, dem
in den vergangenen Wochen zu
enge Verbindungen und Lobby-
tätigkeiten für Politiker und Unter-
nehmen aus Aserbaidschan vor-
geworfen wurde, hat auch August
Stützle gute Kontakte in den Kau-
kasus. Seinen Aussagen zufolge
sind diese über den befreundeten
Ludwig Merckle und Heidelberg
Zement entstanden, das ein Werk
in Georgien besitzt. 
Nicht zuletzt hat Stützle in seiner
Tätigkeit als Geschäftsführer des
Unternehmens SHS Projektmana-
gement, das auch ein Büro in

Aserbaidschans Hauptstadt Baku
unterhält, Schlachtbetriebe für
Rinder, Schweine und Schafe in
Russland, der Mongolei, Kasachs-
tan, Georgien und Aserbaidschan
realisiert. Er hat das SHS im Sep-
tember 2019 verlassen, geschäfts-
führender Gesellschafter ist Jo-
hannes Heinzler. „Der Eigentümer,
für den ich in Sachen Kaserne
handle, kommt aus den Vereinig-
ten Arabischen Emiraten“, so
Stützle. Seine eigenen Verbindun-
gen nach Aserbaidschan kämen
dabei aktuell nicht zum Tragen.

(jek)

„Keine Verbindung zu Aserbaidschan“

MENGEN (sz) - Die Sicherheitskräf-
te, die ab Freitag, 7. Mai, in den
Abendstunden im Mengener Stadt-
gebiet unterwegs sein sollen, hat die
Stadtverwaltung analog zum Vorge-
hen in Bad Saulgau „City-Streife“ ge-
tauft. Das teilt Bürgermeister Stefan
Bubeck in einer Pressemitteilung
mit. Auf diese Weise soll den zuneh-
menden Farbschmierereien, Dro-
gengeschäften und nächtlichen Par-
tys begegnet werden.

Die Aufgabe der City-Streife be-
stehe aber nicht darin, möglichst vie-
le Bescheide für Verwarnungsgelder
auszustellen. „Die Mitarbeiter sollen
vor allem das Gespräch suchen“, so
Bubeck. Meist seien es Jugendliche,
die abends und nachts unterwegs
seien. „Wir haben ja nichts dagegen,
wenn sich die Jugendlichen treffen,
solange das alles im Rahmen bleibt
und die Corona-Regeln eingehalten
werden“, sagt er. Bei Bedarf könne
die City-Streife das Hausrecht der
Stadt Mengen auf öffentlichen Plät-
zen ausüben und Platzverweise er-
teilen. Für Uneinsichtige wird es
dann ein Verwarnungsgeld geben.
„Mit 14 Jahren sind Jugendliche de-
liktfähig“, erklärt Bubeck. Im Falle
der Eskalation werde die Polizei hin-
zugezogen. „Unser Ziel ist es aber,
das gütlich zu regeln.“ Die Zusam-
menarbeit mit der Polizei werde sehr
eng sein. Abstimmungsgespräche
mit dem Polizeiposten wurden be-
reits geführt. Der Polizei liege der
„Bestreifungsplan“ vor, sodass sie je-
derzeit zur Unterstützung ausrücken
könne. 

Die City-Streife wird regelmäßig
an Freitagen und Samstagen von 19
bis 23 Uhr und an einem zusätzli-
chen, wechselndem Abend unter der
Woche im Stadtgebiet unterwegs
sein. 

City-Streife macht
Kontrollgänge
durch Mengen

SCHEER (sz) - Ermittlungen wegen
des Verdachts der Verkehrsunfall-
flucht haben Beamte des Polizeire-
viers Sigmaringen gegen eine 82-jäh-
rige VW-Fahrerin eingeleitet, nach-
dem diese am Mittwoch einen Unfall
verursacht und sich danach von der
Unfallstelle entfernt hat. Das teilt die
Polizei mit. Die Frau touchierte in
der Gräfin-Monika-Straße kurz nach
12 Uhr einen geparkten Ford. Nach
der Kollision hinterließ die Seniorin
zwar eine Notiz an dem Ford, diese
war jedoch unvollständig. Ein Zeuge
beobachtete den Unfall, notierte sich
das Kennzeichen der Verursacherin
und verständigte die Polizei. An bei-
den Fahrzeugen entstand Sachscha-
den von rund 1000 Euro. 

82-Jährige begeht
Unfallflucht 


